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. mifsrcbiff „Meteor".
*' ,e schneidige Tat unserer Kaiserlichen Marine,
ie S *u dem versunkenen Bäderdampfer „Königin
Lunken ist in Sicht der Orkney-Inseln oder der
®er£ e auch der kleine Hilfsdampfer unserer
«ine der unter dem Namen„Meteor" dre Reichs-
^ "über die ganze Nordsee an des FerndeS Küste

°n einem kecken nächtlichen Seegefecht gefuhtt
m versunken. Aber die Wellen werden noch

„Seemann auf der Fahrt von seinen Husarentaten

"B°ü°ch?°llgepropft mit Mmen so fu^ auch dies
.,̂ n über die See , di« der Brite angeblich so fest
; ,.„d so streng blockiert hält , nach Schottland

An dessen Ost- oder Westküste, aber vor Irland.
„r £ Eingang zu der Höhle, in der als See-
Le englische Selbstsucht selbst in all ihrem Großen-

spie der neue kleine „Meteor " seine Ladung
i jtadi aus. Run ward es Zeit , nach Hause zu

Aber welche Gelegenheit m  kecken Husarenstreichen
' blauen Element der Wogen, auf den grauen
, her Nordsee ließen unsere Kapitäne und Boots-

*eJi unsere blauen Jungen wohl anS?
.t zum Sonntag ist'tz. Es gebt auf den 8. August
im tropfen aus dem Sternbild des Berseus am
»mmel die ersten Laurentius -Tränen , die Vorboten
itlnben Meteoritenschwarms, der in bet Nacht des

güsttages bekannllich seinen Höhepunkt, seine
feiert. Dunkel ist die Nacht, da der Neumond

beginnen soll. Dunkel muß sie sein, sonst könnte
Mer Dampfer ja nicht mitten durch des Feindesl und SMerfchiffe durch, im Angesicht der feind-

kn, sein heimliches Werk der Minenstreuung
Wer am hellsten flammen gerade in dunkler

die Meteore. Und am hellsten funkelte auch in jo
, dunkler Stunde der Schneid unseres „Meteors .
Mtlich von den Orkney-Inseln hört er auf einmal
aar stemde Schiffsschrauben sich durch die Nordsee
m. Wer ist's ? Des Brit -mkönigs Hilfskreuzer
Rlnnseu". Es ist, als sähen wir das Signal an der
eine emporflattern: „Ran an den Feind." Welche

unser kleiner „Meteor " geführt , welche er an-
)t hat— wir wissen's nicht. Aber wir haben er-
, Laß der britische Hilfskreuzer vernichtet wurde,
seindliche Offiziere und 36 Mann wurden von unserm
»' nach Seemannsbrauch gerettet,

lleicht hatte „The Ramsey" einen Antennen -Mast;
^ sandte er noch im Sinken mit dem Funker Kunde
ich ein feindliches Kriegshilfsschiff ihn angefallen
Unser„Meteor", der seit seinem Minenausl ĝen
a schon mehrfach des Feindes Handelsschiffen
dund vernichtend genaht ist» treibt vermutlich schon

cFahrt dem heimischen Häfen zu. Da sichtet er
sten rings am Horizont . Aus viermal zwei oder
Meinen mit einem Male dampft es in den Silber-
i Äugustmorgens hinein. Bier feindliche Kreuzer.
“ “ Nachricht berbeiaerrflen. hallen auf unseren

ks Madige Fraurein von Aj.
aus der KctegSzeir von Artur Br ehmer.

tsetzung. (Nachdruck verboten .)
J Andreas hörte her Graf komme an, da sagte sl

Sott Er ließ nur fein Pferd satteln und ritt ihm
Nach zwei Stunden kam er wieder zurück.

!Rechlmg, Mutter , läßt sich entschuldigen. Er hat
m Sache überlegt, er wird wicht kommen." Erst
Anfuhr ich. was sich zwischen den beiden zugetragen.
: Tragisches, nichts Romantisches , nur eine Ausein-
'stnig des Falles , genau wie er stand. Der Graf , der

rs nicht nur ein Mann , sondern auch ein Mensch war,
Leidenskatastrophe erkannte, die zwei junge

“ttfflber bedrohte, die mit aller Glut ihrer Herzen
—erhingen, räumte das Feld , nein mehr, er schrieb
°n Ehrbachs Mutter , sie solle doch einer Liebe, die
v letten ist, nicht hindernd entgegentreten , sondern
ua ihres Sohnes , ihrer Kinder fördern . Meine
war außer sich. Ich wurde auf mein Zimmer oer-

meinem Andreas wurde eine Szene gemacht,
M vollständigen Bruch mtt der Mutter bedeutete.

. . Dabet erfuhr er. wie es mit dem Fidei-
und daß eine Heirat unter feinem Stande

nicht aller, sondern vieler seiner Rechte ver-
„machen würde.

luchsten Tage erfuhr ich, daß über mein Schicksal
ton’US? Ick sollte nach England in ein Institut,

über mich verfügen werde ! Genau so.
fĵ ô sen Worten wurde mir das mitgeteilt , als
^ Äare wäre, die man losschlagen konnte, wie

^ganzer Stolz empörte sich natürlich gegen diese
»n > dreas aber kletterte spät abends an
miakete, das sich an der ganzen Hauswand
, «u mir empor. Er sah geradezu furchtbar
fmlrn mir um zehn Jahre gealtert , überdies

den Dornen des Kletterrosengestrüpps zer-
° »erschunden, so saß er auf dem Sims meines

„T ? '4 streichelt« mtt meiner Hand das Lew und
, lewer Stirn . „Geh", sagte er, „geh doch nach
.Tu das, was sie will , es ist das beste. Aberx mich . Ich komme. In England wirst du
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„Meteor" zu. Es sind wirkliche Kreuzer —ein Kampf also un¬
möglich. Was tun ? In die kleinen Beiboote setztunser Kapitän
die eigene Mannschaft, die englischen Gefangenen und die
Bemannung eines Seglers , den er als Prise genommen
und versenkt hat. Dann steuert er das Schiff dem Feinde
entgegen, nachdem zuvor die Bodenventile geöffnet worden
sind. Der eröffnet vermutlich auf den scheinbaren kecken
Angreifer das Feuer . Aber selbst Reuter meldet: Als
der Kommandant des „Meteors " einsah, daß ein Ent¬
kommen unmöglich war , erlaubte er der Mannschaft, das
Schiff zu verlaffen, worauf dieses durch Explosion zer¬
stört wurde.

Gefangene Engländer , Segler -Mannschaft, „Meteor"»
Mannschaft, alle wurden gerettet : und unsere „Meteor"-
Besatzung kam durch die freundschaftliche Vermittlung
eines schwedischen Fischdampfers wohlbehalten in einen
deutschen Hafen wieder zurüch Sie entschlüpfte den „meer¬
beherrschenden" Briten.

Ob sich deutsche Offiziere oder Matrosen dabei haben
opfern müssen für die anderen, wissen wir noch nicht. Aber
die Tat und Handlungsweise im ganzen ist ein echtes Stück
der Kühnheit, der Taten - und der Abenteuerlust unserer!
unvergleichlichen Marine.

Mit dem Bäderdampfer „Königin Luise", der in der
ersten Nacht nach Kriegsausbruch gleich Minen in die
Themse-Mündung legte, hatte es angefangen. Die „Augs¬
burg" vor Libau, die „Gäben " und „Breslau " haben es
fottgesetzt. Als diese beiden Schiffe in bewölkter Spät-
nachmittagsstunde aus dem Hafen von Messina hinaus-
dampften» um durch überlegene feindliche Geschwader durch¬
zubrechen, vermutlich, um in dem ungleichen Kampfe unter¬
zugehen, da überflog selbst die verstummenden Italiener
ein Schauer des Respektes. Und die „Emden" baute ihren
vierten Schornstein auf. Und die „Ayesha" kreuzte über
den Indischen Ozean . Und Graf Spee siegte bei Santa
Maria vor Coronet ; und Graf Spee ging unter bei den
Falklands -Inseln . (Gerettet : „Von der „Scharnhorst" kein
Mann .") Und „Blücher" sank mit wehender Flagge. Auf
dem Grunde des Meeres schlummert Weddigen; und um
Gibraltar herum nach Konstantinopel fuhr im v-Boot
Kapitänleutnant Kersting. Die tapferen Taten unserer
Schiffe und unserer Mannschaften, unserer Torpedo- und
unserer Unterseeboote werden sich uns zu einem großen
Teil erst noch enthüllen.

Was wir Neues erfahren werden, wird einen Hellen
Klang geben. Inzwischen grüßen wir noch einmal das in
den Wellen versunkene kleine kaiserliche Hilfsschiff, S . M.
„Meteor ". Wir arüßen den Führer , die Offiziere uud die
Biannjchaften.

Oer Krieg.
In den Argonnen wurde den Franzosen in kühnem

Ansturm ein weiterer starker Stützpunkt entrissen. Unsere
Feinde können daraus ersehen, daß auch im Westen das
deutsche Schwert scharf geblieben ist und zu treffen weiß,
trotz der Riesenoffensive im Osten, Diese selbst rückt trotz
heftiger russischer Geaenwebr unaufhaltsam vor und fmnurt

dann mein Weib und dann sollen sie sehen, wer mich von
dir reiben kann. Es ist das beste, sie glauben, wrr haben
uns kn das Geschick gefügt. Aber sie werden sich irren.
Bei Gott , sie sollen es sehen, wie sehr sie geirrt haben.

Und so . . . kam ich nach England . Fünf Monate
später erhislt ich von ihm einen Brief . . . Emen Brief,
der mir nur deshalb ausgesolgt wurde, weil er den Namen
einer Freundin als Unterschrift trug und weil sein Inhalt
ganz harmlos war . Mein Herz aber pochte und, klopfte.
Und spät, spät Abends , als ich allem war , traten über der
Kerze die Schriftzüge hervor , die er heimlich, unsichtbar
geschrieben hatte. t ^ . _ _ . ..

„Ich bin morgen in England . Drei Wochen muß ich
da bleiben, ehe wir heiraten können. Mach dich bereit.
Ich habe bei uns in Deutschland ein Heim für dich ge¬
funden. Durch einen Freund , der in allem mem Rat¬
geber ist. Weißt du. wer das ist? Rechlmg. Derselbe
Graf Rechlmg. den du hattest heiraten sollen. Seme
Mutter , die ganz allein wohnt , nimmt dich mit Begeisterung
auf. Er aber sucht alles hinwegzuräumen , was zwischen
mir und dir und dem Fideikommiß steht. Und er hoM
viel, sehr viel zu erreichen." ^

„Und jetzt", schloß Schwester Maria , „kennen Sie
eigentlich schon meine ganze Geschichte der Liebe von mir
und Andreas . Denn so. wie er gewollt, so geschah es.
Wir fanden unser Glück, unser unendliches Gluck, aber das
Heimliche unserer Ehe hat mir doch auch viel Leid gebracht
und ein Teil meines Leids waren Siel"

Und da küßten sich die beiden Frauen und Sari sagte:
„Das Leid ist aber nun schon vorüber und nur mein Leid
bleibt noch, nur meines . . ." . „

Daß Czerniczy ganz zerstört und zerschossen war . das
war weiter nicht zu verwundern . Hier hatte ja auch einer
der wütendsten Kämpfe getobt, ehe sich die Russen aus
Golivin zurückzogen, wo sie noch einmal Stand halten
wollten und wo ihr Widerstandsoersuch ein so böses, ver¬
hängnisvolles Ende für sie nahm. ^ _ __

Die Kugeln der Deutschen waren nur so durchgepfiffen
durch den Ort . und die Hütten und die Häuser waren um¬
gefallen und in sich zusammengestürzt. als wären sie nicht
aus Mauerwerk , sondern aus einem Pack abgegriffener,
schmieriger Spielkarten gemacht. „ r .

Von der unglückseligen Bevölkerung war fast niemand
mehr übrig. Nur in den ersten Tagen war . nachdem das

die Rückzugsfront der Russen immer enger und bedenk¬
licher zusammen.

Rufnrcber Ruckzug am Bug.
Die Russen südlich des Niemen geschlagen . — Der
Brückenkopf von Wizna und der Stutzpunkt Zam-
browo erstürmt . — Der Eisenbahnknotenpunkt

Lukow  besetzt . 6000 Gefangene.
Großes Hauptquartier , 12. August.

Westlicher Kriegsschauplatz.
In den Argonnen eroberten wir nördlich von

Vienne le Chateau eine französische Befestigungsgruppe,
„das Martinswerk ", machten 74 unverwundete Ge-
fangene, darunter 2 Offiziere und erbeuteten 2 Maschinen¬
gewehre und 7 Mmenwerfer . Der Feind erlitt große
blutige 'Verluste, bei der Wegnahme eines feindlichen
Grabens nordöstlich La Harazee fielen einige Gefangene
in unsere Hand . Unter Zurücklassung von 40 Toten
floh der Rest der Besatzung.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

v. Hindenburg.
In Kurland und Samogitien ist die Lage unver¬

ändert . — Südlich des Njemen schlugen Truppen der
Armee des Generals v. Eichhorn einen mit erheblichen
Kräften am Dwina -Abschnitt unternommenen Angriff
blutig ab. Der Gegner ließ 700 Gefangene in unseren
Händen . — Die Armee des Generals o. Scholtz nahm
den Brückenkopf von Wizna und warf südlich des Narew
den Feind über den Gacflub, seit dem 8. August machte die
Armee 4950 Mann , darunter 11 Offiziere, zu Ge¬
fangenen und erbeutete 12 Maschinengewehre. — Die
Armee des Generals v. Gollwitz stürmte Zambrowo und
drang wetter südlich unter ständigen Kämpfen über
Andrzejew in östlicher Richtung vor . — Vor Nowo-
georgiewsk nichts Neues. — Eins unserer Luftschiffe be-
legte den Bahnhof Bialystok mit Bomben. Größere
Explosionen wurden beobachtet. . ^ ^

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Leopold
von Bayern.

Unter vielfachen Kämpfen mit feindlichen Nach¬
huten wurde die Verfolgung fortgesetzt und der Muchawka-
Abschnitt überschritten. Lukow ist besetzt.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. Mackensen.

Nachdem die verbündeten Truppen an mehreren
Punkten in di« zähe verteidigten feindlichen Stellungen
eingebrochen waren , sind die Russen seit heute nackt
auf der ganzen Front zwischen Bug und Parczew im
Rückzug.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch daS W. T . B.

VesterrciMcher Tagesvericht.
Wie«, 12. August. (WTB .) Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz:
Dir nördlich des unteren Wieprz verfolgenden öster¬

reichisch-ungarischen Kräfte haben heute Lukow genommen

wütende Feuer sich gelegt und die Kartätschen sichs ab¬
gewöhnt halten gerade da herein zu fahren, aus irgend-
einem Kellerloch irgendein alter zitternder Greis hervor-
gekrochen und hatte den deutschen Soldaten seine auS-
gemergetten Hände entgegengestrecktund um Brot , umt ottes willen um Brot gefleht. Und alS er von deneutfchen nicht nur Brot , sondern so wett's ging, auch
wohl ein Stück Fleisch und Gott weiß was fortft noch
alles bekam, da geschah ein Wunder und allmählich kroch
auS dem wüsten, zertrümmerten Mauerwerk bald e,n Kind
und bald eine Frau und begriffen nicht, daß man sie mcM
nur am Leben ließ, sondern ihnen sogar zum Leben gab.

Und die Mär von diesem Wunder verbreitete sich so,
daß auch von denen, die weithin geflüchtet waren , ein
ganzer Teil wieder zurückkehrte, um von seinem Hab und
Gut wieder Besitz zu nehmen. . ^ „ „

Freilich war davon nicht allzu viel da. denn die Rüsten
hatten sich schon vorweg alles genommen, was nicht met»
und nagelfest war und was übrig geblieben war , das wa>
bei der Beschießung und bei dem furchtbaren Sttatzen-
kämpfe zugrunde gegangen. . _

Trotzdem kam aus dem einen oder dem anderen Keller
noch Verstecktes, Brauchbares hervor und namentlich einer,
der Boro Lanczy, der mußte seine Schätze geradezu ver¬
graben haben, so viel und vielerlei brachte er jetzt mtt
ememmal hervor , denn er hatte ein noch größeres Wunder
erlebt und hatte am eigenen Leibe erfahren, daß die
Deutschen eine Unmenge brauchten, eine Unmenge nahmen
und diese Unmenge zahlten. Wahr und wahrhaftig zahlten,
mit harten silbernen Talern , die zwar keine Taler waren,
aber doch gutes , wertvolles , vollgülttges Geld.

Und als er das sah, da zeigte der Boro Lanczy was
er konnte, und von überall her schleppte er Waren herbei
und überall trommelte er die-Leute zusammen und sein
Haus baute er wieder auf und zeigte den anderen, wie
schnell man das machte und wie flink es von der Hand
ging, na , und wenn es auch grad keine Paläste wurden,
wohnen konnte man doch drin und Waren aMapeln und

Kinder, was ein Geschäft!
Am meisten wurde er ja an die Soldaten los , aber

auch an das Lazarett . Denn gleich draußen, außerhalb
des Ortes , hatten die Deutschen, die Prußkis , ein Lazarett
aufgeschlagen. Ein paar Pfähle hinein, Wellblech herum,
Pappe hinauf ^ Betten hinein und daS ganze Hospital wcw



und die Bystlyzca westlich Radzhn überschritten. Zwischen
der TySmientca und dem Bug wurden gestern die Russen
durch unsere Verbündeten an mehreren Stellen geworfen.
Der Feind räumte heute früh das Gesichtsfeld und zieht
sich zurück. — Sonst ist die Lage unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz:
An der küstenlündischen Front wurde in der vei.

gangenen Nacht ein größerer feindlicher Angriff gegen den
vorspringenden Teil des Plateaus von Doberdo und zwei
Vorstöße bet Zagora , denen unter Tag eine heftige Ar¬
tillerievorbereitung vorangegangen war. unter großen
Verlusten der Italiener abgewiesen. Vor dem Görzer
Brückenkopf herrscht Ruhe. An den übrigen Fronten
dauern die Geschützkämpfe und Plänkeleien fort.

Ereignisse zur See:
Am 11. August früh beschossen unsere Fahrzeuge die

italienischen Küstenbahnanlagen von Molfetta bis Seno,
San Giorgio . In Molfetta wurden vier Fabriken und
zwei Straßenbahnviadukte stark zerschossen. Ein Viadukt
stürzte ein, eine Fabrik geriet in Brand. In San Spirito
sind der Bahnhof und verschiedene Depots bis auf den
Grund niedergebrannt . In Bari wurden das Kastell,
der Semaphor , die Bahn und fünf Fabriken beschossen,
von welch letzteren eine in Flammen aufging. Ganz
Bari war in Staub , und Rauchwolken gehüllt. In der
Bevölkerung herrschte Panik. Italienische Geschütze mit'-
leren Kalibers richteten ihr Feuer erfolglos gegen unsere
Zerstörer ; auch der Angriff eines feindlichen Unterseebootes
mißlang . Der Bahnviadukt über Seno San Giorgio
wurde durch unser Feuer stark beschädigt. Unsere Fahr¬
zeuge sind alle völlig unversehrt beimgekehrt. Von feind¬
lichen Seestreitkräften war außer dem erwähnten Unter¬
seeboot vor Bari nichts zu sehen.

*

Die Räumung RUlnas.
Die Agentur Reuter erfährt aus Petersourg , daß die

russischen Militärbehörden die Räumung Wilnas angeordnet
haben, da sie auf die militärische Verteidigung der
litauischen Hauptstadt verzichten. Die Regierungs - und
Stadtbehörden , sowie die Bank- und Handelskreise haben
die Stadt bereits verlassen.

Die Museen und Bibliotheken wurden geleert und alle
Kunstschätze fortgeführt . Die Maschinen der Fabriken
werden ebenfalls fortgeschafft und die Vernichtung aller
Gebäude, die zu militärischen Zwecken verwandt werden
könnten, vorgenommen.

Die russische Garde.
Wie laut „Tagblatt * aus in Bern eingetroffenen

Privatnachrichten hervorgeht, haben die Russen wieder
Teile der in der letzten Zeit sorgfältig geschonten Garde
eingesetzt, was nicht als ein gutes Zeichen für ihre all¬
gemeine Lage gelten könne. Die Garde habe bereits
schwere Verluste erlitten . In Petersburg habe die Nach-
richt vom Tode von fünfzig aus den besten Gesellschafts¬
kreisen stammenden Offizieren schwere Beunruhigung her-
vorgerufen.
österreichische Angriffe auf Montenegros Küsten.

Paris . 12. August.
Wie der „Temps " aus Cetinje meldet, haben die

Österreicher in den letzten Tagen ein heftiges Feuer gegen
die montenegrinischen Stellungen am Lowzen und bei
Grahowo eröffnet. Österreichisch-ungarische Flugzeuge
haben Grahowo , den Lowzen und Antivari überstogen,
wo sie ergebnislos Bomben abgeworfen haben.

Schwere Befcbteßung eines russischen Kreuzers.
Die „Stnope * auf eine Mine gelaufen.

Aus Bukarest wird gemeldet: Seit Anfang dieses
Monats befindet sich im Außenhafen von Mangalia ein
schwerbeschädigter russischer Panzerkreuzer.

Es soll sich um den Kreuzer „Sinope * handeln, der seit
langem zum Verbände der russischen Schwarzmeer-Flotte
gehört. Der Kreuzer hat am 29. oder 30. Juli an einem
Vorstoß eines russischen Geschwaders gegen die türkische
Schwarze -Meer -Küste teilgenommen. lief auf eine Mine

und konnte sich nur mit größter Mühe in dem neutralen
Hafen Mangalia in Sicherheit bringen.

ES sind bisher keine Anstalten gemacht worden . daS
russische Schiff zu internieren, die Behörden versuchen, den
ganzen Vorfall nach Möglichkeit zu verheimlichen.

Der H-Dootskrieg.
Der Becgener Dampfer »Aura * ist von einem

deutschen ll -Boote vor Marstenen torpediert worden.
Die . Aura * war mit Holz nach England unterwegs . —
Deutsche Torpedoboote haben südlich von Drogden den
Dampfer „Tellus * aus Stockholm und den Dampfer
»Bollftad * aus Christiania angehalten und beide süd-
wärts beordert , von einem deutschen Patrouillenboot
begleitet. — Ein holländisches Schiss landete in Vlaardingen
12 Mann von der Besatzung des in der Nordsee torpe¬
dierten englischen Regierungsdampfers »0 J 41 . — Der
norwegische Dampfer »Iris *, der regelmäßige Fahrten
zwischen Newcastle und Bergen ausführt , wurde kurz vor
der Einfahrt in den Fjord Bergen, aber noch außerhalb
des norwegischen Seegebietes von einem deutschen Unter¬
seeboot angehalten . Der Dampfer erhielt den Befehl , über
1500 nach Rußland bestimmte Postpakete über Bord zu
werfen . Darauf wurde ihm die Weiterfahrt gestattet.
Der Wert der zerstörten Pakete ist sehr bedeutend.

Hbweirung englischer Dardanellen -Hngriffe.
In englischen Berichten wird von dem angeblichen

Erfolg mehrerer Landungen an den Dardanellen mel
Wesens gemacht. Die folgende türkische Mitteilung führt
die Dinge aber auf ein sehr bescheidenes Mab zurück:

An der Landung in Keretsch-Ali an der Nordküste
des Golfes von Seros waren kaum 350 Mann beteiligt,
die rasch in die Schiffe zurückgeworfen wurden und etwa
20 Tote zurückließen. Nicht ein einziger Mann der
feindlichen Abteilung ist an der Küste zurückgeblieben.
Eine bedeutendere Landung hat am Golf von Anaierta
stattgefunden. Die gelandeten englischen Truppen , un¬
gefähr 1500 Mann , gingen zunächst in südwestlicher
Richtung gegen Mestamtepe zweifellos in der Absicht
vor . die bei den Stellungen von Ari Burnu aufgestellten
türkischen Truppen in der Flanke zu fassen. Aber dank
der Schneidigkeit und des Ungestüms unserer Truppen
ist der Vormarsch des Feindes aufgehalten und sind die
feindlichen Truppen sodann zurückgetrieben worden . Fest
steht, daß auch an diesem Punkte dank der verfügbaren
starken türkischen Reserven keine Gefahr besteht, daß der
Feind Fortschritte macht.

Wie aus Erzerum gemeldet wird , hat eine kleine
türkische Abteilung im Küstenabschnitt einen Überfall aus-
geführt , wobei sie dem Feinde beträchtliche Verluste zufügte
und eine große Menge Waffen und Munition erbeutete.
Die in den letzten Kämpfen auf dem türkischen rechten
Flügel gemachten Gefangenen, 264 an der Zahl , darunter
6 Offiziere, sind in Erzerum eingetroffen.

Konstantinopel.  12 . Aug. (WTB .) Das Haupt¬
quartier teilt mit:

An der Dardanellenfront wiesen wir am 10. August
vier feindliche Angriffe au? unsere Stellungen zurück. Der
Feind verlor ' 3 000 Tote  bei einem Angriff gegen
eine türkische Division. Unsere Truppen machten einen
Gegenangriff, warfen den Feind aus seinen Stellungen
und nahmen zwei Maschinengewehre. Bet Sedd -ül-Bahr
ließ der Feind am 10. August nachmittags vor unserem
rechten Flügel zwei Minen sprengen; sein Angriff wurde
mit Verlust für ihn zurückgeschlagen. Am 11. August
vormittags vernichteten wir eine feindliche Streitmacht,
die auf eine Kompagnie geschätzt wurde und einen Teil
der Schützengräben unseres linken Flügels anzugreifen
versuchte, vollständig. — Von den anderen Fronten ist
nichts Bemerkenswertes zu melden.

Die Ehrentafel des „Barbaroß Haireddin".
Eine halbamtliche Notiz über den Untergang des

Linienschiffes „Barbaroß Haireddin * stellt fest, daß es
mehrere Male an den Dardanellenkämpfen teilgenommen,
mit großkalibrigen Kanonen dem bei Ari Bu . nu ge¬
landeten Feinde große Verluste beibrachte, _ mehrere
Transportschiffe und einen Torpedobootszerstörer des
Feindes in den Grund gebohrt, einen der Landungsplätze
in Ari Burnu zerstört und sechs Unterseeboote, mit denen
der Feind in das Marmarameer einzudringen versuchte,
um den »Barbaroß * zu versenken, vernichtet bat . Nach

rerng . isttte Baracre an der andern. Eine ganze kleine
Stadt . Wundervoll . Ja , ja, die Prussacks! Von denen
konnte man noch was lernen ! Von denen ja, die ver¬
standen! Und gerade vor denen hatte man sich so gefürchtet.
Und er spie vor sich selbst aus ; daß er so dumm gewesen
war . So dumm.

Ja , im Lazarett , unter den Verwundeten hatte er
auch seine guten Kunden. Da war der Oberleutnant . So
ein Herr , so ein lieber guter Herr , und beide Arme weg.
Gleich alle zwei, Gott mag wissen warum . »Brauchen
Sie was , Herr Oberleutnant *, hatte er ihn gefragt. „Ja,
Boro *, hatte er gesagt, „bringe mir zwei Arme. Aber
recht starke und kräftige, damit man die Russen tüchtig
verhauen kann.* So ein Herr , so ein lieber, guter Herr,
dieser Oberleutnant . Und der Rittmeister, der Hetmann,
der sieben Schuß durch den Leib hat und doch munter
und guter Dinge ist, was sind das für Menschen!?

Am liebsten aber war ihm, dem Boro Lanczy doch
der Josip.

Nicht, weil er ein Pole war . freilich nur ein
preußischer Pole , nicht deshalb, sondern weil er so traurig
war . So schrecklich traurig . Immer saß er da vor der
Baracke und sah vor sich hin auf seinen Holzfuß, als wäre
ihm so schrecklich leid um den echten, den sie ihm drin in
der andern weggeschnitten hatten, just oben am Knie.
Und war ihm gar nicht leid um den Fuß . Gar nicht.
Sürr um seinen Panje Hauptmann war ihm leid, denn
der war gestorben. Der war tot.

Und noch einer war tot : ein Hund. Und jedesmal,
wenn ein Hund zum Josip kam, dann streichelte er ihn
und gab ihm Zucker und kaufte ihm Gott weiß was alles
Gutes , so daß der Boro Lanczy gar nicht genug Hunde
auftreiben konnte, die er ihm zuführte, damit er etwas
kaufte. Und jeden Hund, wenn er noch so groß und noch
so ruppig war , nannte er „Kleinchen" und es war gut,
daß er die Augen dabei zumachte und nicht auf den Hund
hinsah.

Ja , der Josip ! schon längst hätte er zu Hause sein
können. Der Panje Oberstabsarzt bat es ihm auch gesagt:
„Josip ", hatte er ihm gesagt, „sei doch nicht so traurig,
du kommst ja bald in die Heimat .* Denn auch er batte
geglaubt , der Josip leide an der polnischen Krankheit, und
die ist das Heimweh , der Josiv aber batte gezittert und

amgeschrien: „Nur das nicht, nur das nicht, Herr Stabs¬
arzt . Ich . . . ich muß ich nach Golioin !" . . .

Der Herbst war schneller gekommen, als man geglaubt
hatte . Der Herbstwind fegte über das Land , von den
Bergen herab, eiskalt, als wolle er zeigen, wie ernst der
Winter wird . Wo früher Morast war , da war jetzt
Staub / denn der Wind trocknet besser als die heißeste
Sonne , und dieser Staub zog in gelben Wolken, die wie
wirbelnde Striche über die Landschaft jagten , vor dem
Wind einher, alles mit seiner Staubschicht ohne Mitleid
bedeckend. An einem solchen Tage fuhr ein seltsamer
Wagen in Czerniczy ein. Ein Wagen, wie man ihn dort
noch niemals gesehen hatte. Groß . Mächtig groß. So groß
wie ein Zirkuswagen . Und überhaupt so. Mit Fenstern und
Vorhängen und . . . aber doch ganz anders . Erstens ohne
Pferde . Ein riesiger Kraftwagen und dann ganz grau,
wie alles , was zum Krieg gehört, diesmal grau war , nur,
daß man das Grau unter dem Staub nicht recht sah.

Daß der Wagen kam, das hatte man bei der Etappe
natürlich gewußt. Da weiß man überhaupt alles . Und
der Etappenkommandant , ein Oberleutnant , erwartete den
Wagen und begrüßte den Herrn , der zuerst ausstieg.

„Oberleutnant Gröhl .*
G „Graf Ehrbach.*

Und die beiden Männer schüttelten sich die Hand,
während ein anderer Herr dem Wagen entstieg, in dessen
Türrahmen schon die Gestalten zweier Damen erschienen,
die in braune Staubmäntel gehüllt waren , so, wie sie zu
dem Staub paßten. Und der andere Herr wurde als der
Geheimrat Bront vorgestellt, der wohl zu den berühmtesten
Ärzten gehörte, die wir überhaupt haben, und dann,
„Meine Frau , Gräfin Ehrbach und Fräulein von Ujfarva,
deren Reisezweck Sie ja kennen und deren Reiseerlaubnis
wir haben.*

Der Oberleutnant salutierte, ergriff die ihm dar¬
gereichte Hand und bat die Herrschaften, in^ das „Kom¬
mando " einzutreten, das allerdings das Lächeln recht¬
fertigte , mit dem er diese Einladung begleitet hatte , denn
etwas Primitiveres , Raumbeschränkteres gab es wohl
überhaupt auf der Welt nicht. Und hier , gerade hier
liefen tausend Fäden zusammen, die für das Heer, den Krieg,
das Gelingen des Krieges von bedeutsamster Wichtigkeit
waren . _ , _ . „

(Fortsetzung folgt .)

io vielen Erfolgen des „Barbaroß"' ist es schr,.
liehen Unterseebooten gelungen, »um erstenmalV•
Linienschiff zu treffen. '

Der Vierverband und die BaHanstaatev
Paris,  12 . Aug. (WTB .) Die Press, * .

immer den Kollektivschritt des Vierverbandes bei d^
staaten und wartet mit höchster Spannung
gang dieser Unterhandlungen. Man meint, ^ -
sei die letzte Möglichkeit für den Vierverband, jj? ?
digung mit den Balkanstaaten und eine' *
Griechenlands, besonders aber Bulgariens , h»
Die Presse weist die Balkanstaaten darauf hin,
Vorteile ihnen aus einer Intervention an der K -
Vierverbandes erwachsen würden. HU

Verschiedene Meldungen.
Paris . 12. Aug. (WTB ) „Echo de Parjz»

mals einen drtngendenden Ruf an England ergeht"
Einfluß auf Japan geltend zu machen und auf ^ '
Ines japanisch-russischen Bündnisses zu besteben
e .. . *

Paris , 12. Aug. Der französische Konteradn,,, .,
Bon ist zum Befehlshaber der Flottendivision
punkte des Orienterveditionskorps ernannt worden

London, 12. Aug. Die „Times " erfährt, daß dj
kosten Englands am Anfang des Krieges 20  :
Mark täglich betrugen: in den letzten Wochen sM
85 Millionen Mark täglich gestiegen.

London, 12. Aug. Bei der Verfolgung der
welche die englische Ostküste heimgesucht. siüi-,.
englischer Unterleutnant  mit seinem Flugzx ». '
Finsternis ab und blieb tot . M

Von freuncl und feind,
(Allerlei Drabt - und Korresvondenz -Meldu»

Der deutfebe Standpunkt zum frieden,
Berlin , I2.il

Die Norddeutsche Allgemeine Zeitung bringt®
Stelle folgende Erklärung: 1

Von London auS ist neuerdings die noch mit
phantastischen Einzelheiten auSgeschmückte Nachritz
breitet worden , die deutsche Regierung habe in bet
gangenen Woche durch Vermittlung des Königs von-!"
in St . Petersburg Frtedensvorschläge gemacht,
von der russischen Regierung znrückgewiese» wort»
Diese Nachricht beruht auf Erfindung . Die
Regierung wird vernünftige Friedensangebote,
einmal solche unterbreitet werden sollten» ge
a limine zurückweisen. Ihrerseits Friedens»
machen, wird die Zeit gekommen sein , wen» sich
lichen Regiernngen bereit zeigen , daS Schei
kriegerischen Unternehmens gegen uns anzuerk

Die auch aus Petersburg immer wieder ve
falschen Nachrichten über deutsche Friedens«-"
damit wohl genügend richtiggestellt.

Kriegsziel — unverrückbar.
Berlin,  12.

Die Presse der Feindeslande wird beute
Kanzlerwort zu drehen und zu deuteln versuid«.
Vertreter eines amerikanischen Nachrichtenbüro
Reichskanzler auf eine bezügliche Frage ge
Deutschland knüpfe an die Siege in Polen die
daß sie die Beendigung des Krieges beschleunigen
Die Antwort ist klar : aber was kann bei eittigem
Willen da nicht alles bineingelesen werden? DeH^
fügte der Kanzler unbefragt hinzu, was unser Kaiser
Kundgebung zum Jahrestage derKriegserklärung
Daß wir für einen Frieden kämvfen, der dem R
unseren Verbündeten die feste Sicherheit gewähr^
Deutschland für einen dauernden  Frieden r
nationale Zukunft bedürfe: für einen Frieden, 0
Völkern  die Freiheit der Meere verbürgen,
Nationen  die Möglichkeit eröffnen soll, in freiem
bewerb den Werken des Fortschritts und der Ge
dienen. Auch diese Worte sind klar. Wir werd.
sehen, was böser Wille aus ihnen herauslesen wm

Sin frtedenshongreß des papftea?
Bern,  12. SJjjf

Italienische Blätter wollen aus über vat
Dinge gut unterrichteter Quelle erfahren haben,
amerikanischen Kardinale auf Aufforderung des
einen Friedenskongreß einberufen wollen, an dem
näle und Bischöfe teilnehmen würden ; der Pr«"
Spanien habe bereits zugesagt. Der Kongreß
der Schweiz zusammentreten und von den
Staaten , Spanien und Holland unterstützt werden,
ist von dem angeblichen Plan bisher nichts bekannt
wird gut tun. der Nachricht vorläufig alle moglicye
Haltung gegenüber zu bewahren.

England läßt Belgien hungern.
Amsterdam,  12. “j

Du Briten vermögen Deutschland mit ihre«
bungerungsplan trotz all seiner Böswilligkeit n
haben. Das hat der Verlauf des Krieges bisher
Dafür muß jetzt Belgien die Härten der englE
führung gegen die Zivilbevölkerung spuren. " . ^
Blatt „Humanste" berichtet aus Havre, daß wn .
englischen Blockade die holländische Unterstutzungsw»-
für Belgien keine Lebensmittel mehr nach
führen kann. Wenn die Lage andauere. si> . .
Folgen zu erwarten . Die belgische Regierung u ^
Schritte bei der englischen Regierung . dabEM^ ..
Lebensmitteleinsuhr für Belgien gestatte. Wenn ?
in den Kram paßt, ist ihm das Schicks° B ^ ^
ständig gleuHMtig . das haben die bisherigen
snptcjctti

Englands nationale Erniedrigung

Selbst die „Times * müssen zugeben. HJ - -
lcmd rasend abwärts mit der össeMichen
geht. Das Blatt schreibt daß die Rekrut ^
und daß dabei abwechselnd mit « »„nboS»
Schmeichelei vorgegangen werde, was f
Die Anspornung durch Londoner innge
Überreichung weißer Federn , die in Engian M
der Feigheit sind, durch aufgeregte Weiber, 1 ^
stächliche Züge des Prozesses nationaler
Noch schlimmer seien die AufforderungenM
geber, auf Angestellte einen Druck auszu 5»
sich anwerben ließen. Es trete dabet kla



Uripopularität. die sie selb» nicht auf sich
A Wderen aufzubürden

^7^-frLN2öNrcke Mettbrunästitter.
(ji# 1 Berlin . 12. August.

„...äffentlickmngen aus belgischen Staatsarchiven
Lieber Nordd. Mg . Ztg. fortgesetzt. Interessant
v '".»besonders die Auslassung des belgischen Ge-

ist„ Greindl vom 6. Dezember 1911. ut welcher
^ Staatsmann unumwunden den zum Angriff

bereiten Charakter der englisch-französischen
- »7klcrstellt. Er schr u

teate cordiale ist nicht auf der positiven Grund.IiE -toidigung gemeinsamer Jntereffen begründet
'der.®£L rn  auf der negativen Grundlage des Hasses
N. deutsche Reich. . . Die Lntente ooräiale hat in

fl, &?1 öen Gedanken an die Revanche, der g^
Zreick°° neuem Leben erweckt. Ihr entstammt auch•flutf^ -sher Unruhe und des Unbehagens, in dem
'ZMnd. it sieben Jahren befindet/
^ Lisch Nimmt der belgische Gesandte Bezug auf

Greys und meint: Was aus der Rede Sir
ßede Deutlichsten hervorgeht, ist, dah er die Politik
,r-°s °je in dem Geist fortsühren will, m dem er

°geführt hat. d. h. in deutschfeindlichemSmne.
Zw  Nikolaus gefcbont wird.

fr Amsterdam . 12. August
tm̂erkenswert ist es - worauf ein Mitarbeiter

0' rt Mgemeen Handelsblad" aufmerksam macht
russische Regierung sich mit allen Mitteln be-

i "J außerhalb des Spieles zu halten. Damit
^Ändern , daß bei Verschlimmerung der Lage

-iabre 1905, die ganze Sturmflut der Unzu-
"'^ qeven den Zaren persönlich, die kaiserliche Um-

m̂ geaen die Monarchie als Einrichtung wendet,
ver fallen müssen, dann sind die Personen schon ge-

welche geopfert werden müssen, um die
en'heit zu beschwichtigen.

^sapLN und K,uKlLnd.
Paris . 12. August

-xanzosen fahren fort, sich den Kopf über das
^Verhältnis zwischen Japan und Rußland zu zer-

M „Journal " bespricht Samt Brrce die Aus¬
ter Allianz zwischen den beiden Machten. Er
en§ Publikum vor übertriebenen Hoffnungen,

müsse klar sehen. Bisher fehle die Mzielle
a daß die Allianz naheliegt. Sasonows Duma-

unverbindlich. Japan betreibe Imperialismus.
8e deshalb Fühlung mit Rußland als asiatischer
r Rußland müsse aber eine Europamacht bleiben.

!ife werde wahrscheinlich nicht Soldaten, sondern
bringen. Indes wird Japans Politik, große

efahren haben. Rußland erlebte bisher in ^den
Plänen bittere Enttäuschungen. Keinesfalls sei

-z baldigst zu erwarten.

politische Rundfcbau.
Deutfdies Reich.

.Die Süddeutschen Monatshefte veröffentlichen einen
: an den Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg,

tot Itaatssekrclär Dr . Solf sich über das Schicksal
,sem Kolonien verbreitet. Der Staatssekretär kommt
im Schluß, daß es unmöglich gewesen sei, genügenden
' sch-n Schutz gegen englische Angriffe m den
et, zu schaffen. Man hätte denn Kräfte des Mutter-
Wegen müssen, die für die Entscheidungm Europa

ehrlich seien. Man müsse deshalb an dem Gedanken
en, daß der Schutz der deutschen Kolonien durch das

emoväischem Boden stehende deutsche Heer erfolgt. In
Hinsicht dürfe man angesichts der Erfolge ,unserer
und der okkupierten Landesteile unserer Femde zu-

tlich der Zukunft entgegensehen.
Für die Notwendigkeit erhöhter Kriegsnnter-
ß auf dem Lande tritt die Köln. Volksztg. durch

Ltlichung der Zuschrift eines Landpfarrers em.
iv Zuschrift heißt es: „Am schwersten lastet wohl die

Krieges auf den Familien der Arbeiter auf dem
deren Einkommen lediglich auf der staatlichen

der Kriegerfamilien beruht ,und die alles
WMen . Ich kenne, um ein Beispiel anzumhren,
" " ler Gemeinde eine Anzahl Frauen von Schieser-

die sechs bis acht Kinder haben, wovon das
Dd noch in die Schule geht. Das Reich bezahlt der

50 Mark pro Monat. Wie kann nun damit eme
k von sieben Köpfen durchkommen, da auf dem

»de die Lebensmittel und Kleidungsstücke fast ebenso
sind wie in der Stadt ? An Fleisch können solche
in gar nicht mehr denken. Es ist darum unbedingt
sich, daß auch auf dem Lande Zuschüsse zu den
en Unterstützungssätzen gezahlt werden. , Die
Landgemeinden sind dazu wegen ihrer geringen
dt nicht imstande. Also müßte das Reich oder

die Provinz eintreten." -
*Ein preußisches Landesgetreideamt mit dem Sitz
feint ist für die Unterverteilung und Bedarfsregelung

des preußischen Staatsgebietes als ,besondere
,, Mgsstelle errichtet worden. Nähere Bestimmungen

seine Organisation und seinen Geschäftsbereich sind
^dwirtschaftsminister, vom Handelsminister, vom
.minister und dem Minister des Innern getroffen
=• Der Regierungspräsident Freiherr v. Falken-

&•••,st zum Vorsitzenden, die Landräte Dr . Kleiner und
Mevenitz find zu Mitgliedern, der Regierungsassessor
* Bartels und der Regierungsassessorv. Keudell zu

Hilfsarbeitern des Landesgetreideamts ernannt

» Großbritannien.
"Die Schwierigkeiten mit der Arbeiterbewegung

an. Der ausführende Ausschuß des britischen
L̂ Misverbanoes hat die drohenden Schwierigkeiten
V °rset und Forest of Dean und den drohenden Streik
Wetttecier von Borkshire wegen der Einstellung von
a? für Arbeit untertags erörtert. Das Ausschuß-

Smillie bezeichnet- die Einstellung von Belgiern
Mn direkten Bruch des Versprechens des Ministers
.-runas; es sei sehr gefährlich. Arbeiter untertage zu

J ^n, die nicht englisch sprechen und die slcherheits-
Ä ? nicht verstehen. — Alle Arbeiter im Dienste
^Verwaltung von Ashton am Lynne. außer den
-°«ioab,nangestellten, sind in einen Streik eingetreten,
. uJ reine  Kriegszulage erhalten haben.
I ^ e Bedenken erregt die wachsende Fleischnot in
" b' ' Die bisher von Dänemark aufrechterhaltene

a R̂ gt allmählich auch. Der kanadische Premier-
r .̂ orden hat eine Abordnung des Vereins, der für
^mbr von lebendem kanadischen Vieb eintrttt.

empfangen. Ein Delegierter betonte daß Me Lage m
Edinburg und Aberdeen wegen der hohen Fleischpreise sehr
ernst sei. Lord Selborne hat dieselbe Abordnung emp¬
fangen. Er sagte dieser, das Gesetz wonach in England
eingeführtes kanadisches Vieh sofort nach ferner Ankunft
geschlachtet werden muß. könne mit Rücksicht auf Lue
parteipolitischen Gegensätze nicht aufgehoben werden. Er
werde jedoch Schritte dazu tun. eme größere Einfuhr von
Vied w sichern — „Manchester Guardian" erörtert die
Frage, ob man' nicht zum Genüsse von Pferdefleisch uber,
gchen solle. In Glasgow sind schon drei Rotzschlachtereten
fiu belgische Verzehrer entstanden.

Rußland.
x Der Vizegouverneur von Samara , Fürst Gortschakow,

hat soeben die Ausweisung aller Letten aus dem
Gonvernemcnt Samara angeordnet. Der Grund zu dieser
Maßnahme ist darin zu,suchen, daß Fürst Gortschakow die
Ansicht vertritt, das lettische Volk sei deutschen Ursprungs.

X Wie aus Petersburg gemeldet wird, unternimmt die
russische Reaieruna alles mögliche, um den Kamps gegen
den AUohol'tmrchzuführen. Da vielfach Kölnisches Wasser.
Kirnifi und Brennspiritus getrunken werden, ordnete der
F nanzminister ?n daß auf allen Brennspiritus-Flaschen
ein Etikett mit der Aufschrift Gift und einem Totenkopf
anoedracht werde um der Landbevölkerung emzupragen,
daß ein Gmub von Brennspiritus selbst bei starkem Wasser-
-usad mit Todesgefahr verbunden ist. Es wurde ferner
angeordnet, daß der denaturierte Alkohol auf verschiedene
Weise hergestellt werden soll» damit er von den Schaiü-
wirten nicht so leicht mehr entfärbt und genießbar gemacht
werden kann.

Amerika.
x Nach Mitteilungen der „Times" aus Washington

tritt der Senator Hoke Smith, der Führer der Baum-
wollinteressenten. für ein Ausfuhrverbot von Waffen
«nd Munition ein. Der amerikanische Mitarbeiter der
„Times" rät dringend an, England möge alsbald Baum¬
wolle als Bannware erklären, ehe es zu spat sei.
Kus In- und Ausland.

Gens» 12 Aug. Die deutschen Militärbehörden in
Warschau haben auf Vorschlag des Bürgerkomttees alle
-ursickaelaffenen politischen Gesungenen befreit, darunter
den zu einer Zuchthausstrafe verurteilten bekannten Führer
des jüdischen Arbeiterbundes Medem.

Haag, 12. Aug. Die Negierung beabsichtigt, eine de.
sondere Kriegssteuer einzuführen, die besonders dieienigen
t?effen soll die keinen Militärdienst geleistet haben.

Christiania, 12. Aug. Das Storthing bat in geheimer
Sitzung 93/< Millionen Kronen »ur Verteidigung der
Cbristiantafjords . ferner für die Flottenstation in
Christiansand 223 009 Kronen, für die Flottenstation Trond-
hjem 590000 Kronen, für die Besetzung von Melsomvik
170000 und für die Fabrikation von Torpedos 300 000 Kronen
bewilligt.

Rotterdam. 12. Aug. Die „Times" meldet aus Athen,
dafi die italienischen Gesandten die Türkei verlassen. Die
Kriegserklärung Italiens au die Türket werde wahrscheinlich
in Kürze erfolgen.

Rotterdam, 12. Aug. Dem „Daily Telegraph" wird
aus Washington telegraphiert, in Amerika werde jetzt mehr
vom Frieden als vom Kriege gesprochen. Die „Hearst-
Blätter" drucken in groben Buchstaben den Satz, ein „Bund
der neutralen Völker möge auf Frtedensschlub in Europa

bnn goni0tt, 12. Aug. Das Reutersche Bureau meldet aus
Washington: Die Antwort auf die letzte deutsche Note be»
§glich des Segelschiffes William P . Frye " ist abgeschickt
worden. Sie erklärt sich bereit, unter den in der deutschen
Note niedergelegtenBedingungen Zahlung anzunehmem
verlangt aber, daß die Annahme einer Entschädigung nicht
als Aufgabe von Vertragsrechten aufgefabt werde.

London, 12. Aug. Das Reutersche Bureau meldet aus
Tokio: Das neu « Kabinett ist gebildet worden. Der
Premierminister Okuma übernimmt das Auswärtige Amt,
Taketomi die Finanzen. Jkki das Innere. Kamndo Minura
den Verkehr und Vizeadmiral Kato die Marine. — Die
„Times" meldet aus Tokio, daß die Neuregelung nur eine
vorläufige sei. _ _

Aus Nah und Fern.

Scküdenaraben auf dem diesseitigen Ufer. Den ersten Russen,
den wir ân diesem Tage fingen, brachte Wehrmann Josef Kaiser
»»« Hmd-<mg!n >»» Rkgimentsführer. Mt ->»-m
wichtigen Brief an einen der Kompagnteführer(Oberleutnant
Lichtschlag auS Limburg) erreichte Kaiser dann, durch wütende«
Aitilleriefeuer stürmend, seine Truppe wieder. Die LubaczowSka
sollte überschritten werden. Im schrecklichen Feuer ging da«
Bataillon anS Werk und durchwatete den teilweise tiefen Fluß.

»Ino Satter mit 3 Mann durch Strauchwerk verdeckt recht»
vor 9unb 30 Russen ergaben sich den gefürchteten„GermanS".
Da' aber von einem Punkte aus starkes Feuer kam. schlich sich
Kais» allein den verlassenen russischen Schützengräben entlang
binter bte teilweise eingedrückte Front. Da hört- er in einem
Unterstand sprechen, sprang vor die O-ffvung der Deckung und
sab fick einem russischen Offizier und 11 Mann gegenüber.
Surr êntschlossen brachte er sein Gewehr in Anschlag und hieltSLm  SS er Ö0t die Nase. Jammernd und indem er das
Sreû icken über sich machte, übergab der Russe seinen Revolver.
Er̂ ergabbstch und mit ihm seine Leut-, di- zu den anderen
30 Gefangenen gebracht, von dem einen West-rwalder mit
Hülfe seiner 3 Kameraden abtransportiert wurden. Bei der
Division angelangt. wurde er natürlich gut bewirtet und sein

'̂l2 Aug. Heute Nachmittag um*/*7 Uhr passierte
-?lna »eua  von Nordost nach Nordwest unsere Gemarkung.

ftstgestellt werden. (Das Flugzeug wurde auch in Herborn
„nd Umaebuna beobachtet. Red.) „

Weuerbura, 12. Aug. In dem hiesigen Steinbruch ver¬
unglück?- heut-0 Nachmittag gegen4 Uhr ein aus dem Ge-
fangenenlager Gießen hier beschäftigter gefangener Franzose
tötlich. Der Tod trat auf der Stelle ein. ^ „

Oberrod. Von einem interessanten Funde berichtet der
Musketier Anton ESpanion  beim Jnf..Regt. 81 Er ent-
deckte nämlich mit einem Kameraden auS Rabenscheid beim
Auswerfen von Schützengräben 260 Frank in Gold und noch
einiges Papiergeld, englisches, belgisches und lapantsches, zu¬
sammen hatte der Fund einen Wert von 36 000 Frank.
Hoffentlich wird den beiden biederen Schatzgräbern, die daS
Geld sofort bei der Komvagnie ablieferten, auch ein kleiner
Lobn auSgehändigt werden. ^ , „ .

Limbura Der Kreisausschußd-S Kreises Limburg hat
in seiner gestrigen Sitzung beschlossen, d-n Pr -is für R°ggen°
mehl auf 35 Mark und für Weizenmehl auf 40 Mark für
den Doppelzentner mit Wirkung vom 16. Augustd. IS. ab -
neues Erntejahr — herabzusetzen. Mit dem 19. August be.
ginnend ist der Höchstpreis für das große RM -nbr-t °u
67 Pfa und für das kleine Roggenbrot auf 50 Pfg. festgesetzt
worden. Weizenauszugsmehl darf nach Beschluß de» KreiS-
ausschusseS vom 16. August ab nur noch durch Kolonialwaren-
händler zum Höchstpreise von 27 Pfg. pro Pfund gegen Ab-
gäbe von Brotkarten verkauft werden.

Frankfurt. (Befuch fremder Pressevertreter .)
Unter Führung d-S Direktor Schumacher vom Verband deutscher
VerhehrSvereine trafen am Dienstag abend 21 Vertreter von
Zeitungen neutraler Länder (Amerika, Schweden, Norwegen,
Schweiz Holland. Spanien, Bulgarien. Dänemark Brasilien
usw.) hier ein. Im Lauf- des gestrigen TageS besuchte die
Gesellschaft, unter der sich auch eine Dame befand, eine Anzahl
Lazarette und Genesungsheime. Die mustergiltigen Einrichtungen
dieser Anstalten machten auf die Gäste einen tiefen Eindruck,
der sich noch verstärkte, als sie auS dem Munde aller hier
untergebrachteu verwundeten Kriegsgefangenen nur eine Stimme
des LobeS über ihre hervorragende Behandlung durch die Deutschen
hörten. Erstaunen rang den Fremden auch das ruhig dahin-
flutende Straßen, und VerkehrSleben ab. „Nirgends eine
Spur von Nervosität, wie sie der Krieg uns ,n den Landern
der Gegner zeigte", so hörte man die Leute wiederholt urteilen.
Nach den̂ Besichtigungen bot di- Stadt den Gästen in der

Geschlechterstube" deS Römers einen Imbiß. Gestern fand
" Palmengarten ein zwangloses Beisammensein^ statt, ânlM

Herborn, den 13. Aug.
Man schreibt uns : AuS Anlaßd-SRegierungsjubiläums

Se. Maj. hatte sich eine Vereinigung der deutschen Missions¬
gesellschaften und Missionsfreunde gebildet, da die große Be-
deutung der Mission auch für das deutsche Volk immer mehr
erkannt wurde. So verweisen wir auf das heutige Inserat,
welche« das Misfionsfest in Herborn  bekannt gibt. Die
Rheinische Missionsgefellschaft wird ihren Inspektor , den
Pastor Weg euer  aus Barmen entsenden, der von seinen
Erfahrungen berichten wird, die er während seiner vorjährigen-
Inspektionsreise in Sumatra gemacht hat, als auch über feine
während des Krieges unter den größten Schwierigkeiten auSge-
führte Heimreise.

% (Die Beschlagnahme der alten Getreide,
ernte .) Am kommenden Montag, dem 16. August, ist der
durch Bundesratsverordnuog festgesetzte Termin, an dem alle
noch auS dem alten Erntejahr vorhandenen Vorräte an Ge¬
treide und Mehl für  den Kommunalverband beschlag¬
nahmt  sind, in dessen Bezirken sie sich befinden. Wer am
16. August aus der letzten oder aus früheren Ernten Getreide
und Mehl, allein oder gemischt, in Gewahrsam hat. ist ver¬
pflichtet,  die Vorräte bis zum 20. August bei dem Kom¬
munalverband des Lagerungsortes, nach Arten und Eigentümern
getrennt, anzuzeigen.  Auf dem Transport befindliche Vor-
räte müssen von dem Empfänger sofort nach Eintreffen ange¬
zeigt werden. Es unterliegen jedoch Vorräte an gedroschenem
Brotgetreide und an Mehl, die bet einem Besitzer zusammen
25 Kilo nicht übersteigen, nicht der Anzetgepfltcht. Außerdem
brauchen Vorräte, die durch einen Kommunalverband an Händ-
ler, Verarbeiter oder Verbraucher feines Bezirks bereits abge-
geben sind, nicht angezeigt zu werden. Die Kommunalverbände
erstatten der Reichsgetreidestelle bis zum 31. d. Mts. Anzeige
über alle gemeldeten und beschlagnahmten Vorräte.

3um Besten der hiesigen Krtegssürsorge
findet am Mittwoch Abend im Saale des „Nassauer Hof"
ein großer Unterhaltungsabend  statt und zwar veran-
staltet von Dtitgliedern des König!. Hoftheaters Wiesbaden.

(„Hui Wäller !" „Allemol !") Ein im Feld-
stehender Lehrer aus der Westerwaldgegendschildert in einer
Zuschrift an den „Nass. Boten" die Heldentat eines Wester-
wälders  wie folgt: „Morgens 2 Uhr am 14. Juni ging
unser Regiment gegen die starken russischen Festungen an der

dem zahlreiche Vertreter der Frankfurter Handelswelt der
wissentschastkichen und Künstlerkreise und der hiesigen Presse teil-

"^ ^ Niederlahnstein. Unterzahlmeister Braun von hier hatte
das Unglück, daß sich beim Etnpacken seiner Sachen fein Dienst-
rcvolver entlud. Braun wurde in da« Herz getroffen und starb
nach wenigen Augenblicken. Er hatte sich bereits das Eiserne
Kreuz zweiter Klasse erworben und war für das Kreuz erster

Rüdesheim" Der̂ bisherige Bürgermeister Julius Alberti
wurde aufs neue zum Bürgermeister gewählt.

Hanau 11. Aug. Auf der Eifenbahnstrecke Berlin-
Frankfurt hat sich vor dem großen Distelrafentunnel in der
vergangenen Nacht ein Etsenbahnunfall zugetragen. Von
einem aus der Richtung Berlin kommenden Guterzug lösten
sich acht Wagen ab, stießen auf den vor dem Tunnel haltenden
Güterzug und stürzten die hohe Böschung hinab. Einige Per-
sanen find dabei verletzt worden, darunter zwei schwer. Der
Zugverkehr ist auf der Streck- vorläufig unterbunden. D e
Aufräumungsarbeiten sind in vollem Gange. Der Material¬
schaden ist beträchtlich.

Hanau Unter Mitwirkung des Handelsministers ist es
aelunaen die Schwierigkeiten in der D un lop. Gummifabrik
zu beseitigen. Di- Fabrik hatte, da die Kriegs.Rohstoffabteilung
ik>r die für die Fabrikation von Gummiwaren erforderlichen
Rohstoffe versagte, den Betrieb eingestellt. Da das Verbot jetzt
wieder aufgehoben wurde, wird der Betrieb, der zuletzt 350
Arbeiter beschäftigte, in den nächsten Tagen wieder ausgenommen.

Koblenz. Wie ein Trost für die vielen Wunden, die
der Weltkrieg schlägt, reifen Heuer in den deutschen Weingauen
die Reben in besonderer Fülle und Köstlichkeit der Kelter ent-
aeaen Die Koblenzer Handelskammer hat an den HandelS-
mtnister eine Eingabe gerichtet mit dem Hinweis, -S mM° in
dieiem Herbste mit einer außerordentlich großen Wein-
ernte  gerechnet werden, zumal im Weing-bi-t- der Mosel. In-
folgedessen werde sich ein großer Mangel an Fässern bemerkbar
macken. Daher bittet die Handelskammerden Minister, beim
Kriegsminister eine baldige und möglichst weitgehende Be-
urlaubnng der Faßküfer zu erwirken. Auch in Franken sind die
WeinauSstchten vorzüglich, wie jetzt festgestellt werden konnte.
Die Weinberge sind von Krankheiten vollständig verschont ge¬
blieben. Die Menge des Herbstertroges dürfte groß sein; eben¬
so darf man mit einer hervorragenden Güte rechnen, wie sieunser Regiment gegen die lrarren rupiimcn ri-puageuu» ,, ;r,Ht  w „rde

LubaczonSka vor. Fast ohne Verluste besetzten wir den russischen- nur in den besten Weinzahren z



Köln . Im benachbarten Holweide erkrankten vor einigen
Tagen nach dem Genuß von Pilzen zwei Familien von insge¬
samt neun Personen unter schweren Vergiftungserscheinungen.
Drei Kinder im Alter von 6 bis 10 Jahren sind bereits ge¬
storben, zwei schweben noch in Lebensgefahr.

O Die Tierärzte im Kriege. Nach einer statistischen
Übersicht der Tierärztlichen Rundschau vom 1. August sind
innerhalb des ersten Kriegsjahres auf dem Felde der Ehre
89 Tierärzte gefallen, 180 wurden verwundet. 10 sind ver¬
mißt . Das Eiserne Kreuz 1. Klasse erhielten innerhalb
dieser Zeit 3. das Eiserne Kreuz' 2. Klasse 1282 Tierarzte.
In Österreich wurden 16 Tierärzte verwundet, vermißt
werden 3, gefallen sind 22.

O Petroleumattentat eines Wahnsinnigen. In Berlin
hat der 65 jährige Monteur 'Klein, der schon längere Zeit
in der Irrenanstalt zugebracht hat, in einem neuen Wayn-
sinnsansall seine Frau und seine bei ihm wohnende Tochter
mit Petroleum übergossen und ihre Kleider in Brand ge¬
steckt. Es gelang zwar die Frauen aus dem Flammen¬
meer herauszuziehen , doch erlagen sie bald darauf ihren
Wunden , während die mit ihnen im Zimmer brstndnche
zweijährige Enkelin des Klein verhältnismäßig geringe
Verletzungen erlitten hat. Klein selbst nahm Gift und
schnitt sich die Pulsadern auf. An seinem Auskommen
wird , gezweifelt . _ , t

O Mangelhafte Getreideernte in England . Nach den
.Times " ist das Getreide infolge der starken Regenfälle
im Juli und der heftigen Gewitter in den lebten zehn
Tagen in einem jämmerlichen Zustande und vielfach über¬
reif , so daß ein großer Verlust durch Ausfallen der Körner
droht ; anderseits beginnt das Getreide auszuwachsen. Der
Arböitermangel verteuert und verzögert die Ernte . Sie
verspricht eine der schlechtesten in der letzten Zeit zu
werden . „Daily News " melden» daß äußerst heftige
Wolkenbrüche der Getreide- und Kartoffelernte in vielen
Teilen non England und Irland großen Schaden bereitet
haben.

□ Sicherung unserer Obsternte. Da erfahrungsgemäß
in vielen Bezirken Deutschlands für die Verwertung des
minderwertigen Obstes und der Wildfrüchte kein organisierter
Zwischeühandel besteht, so hat die Zentral-Einkaufsgesellschast
int Berlin . Abteilung Fruchtverwertung. Mittel und Wege
gesucht, diesem Mangel abzuhelfen, um eine möglichst rest¬
lose Sammlung und Verwertung des minderwertigen Obstes
sowie der Eicheln, Kastanien. Bucheckernund Lindensamen
zu erreichen. Zu diesem Zweck hat sie in ihrer Organisation
eine Verbindung zwischen den Produzenten und der ver¬
arbeitenden Industrie bzw. der Landwirtschaft geschaffen. In
Gegenden und Ortschaften, wo der Obstäbsatz noch nicht
organisiert vsst (Landwirtschäftskammern. Obstbauvereine,
Obsthandel ), dars erwartet werden, daß die landwirtschaft¬
lichen Genossenschaften Sammelstellen übernehmen und
damit den Verkehr zwischen Produzenten und Konsumenten
erleichtern. Zum Teil soll das ' so gewonnene Obst zu einer
billigen -Mischmarmelade, sogenanntem „Kriegsmus " ver¬
arbeitet und den Konsumenten hillig zugeführt werden,
wobei sich die Z. E. G. eine gewiffe Preiskontrolle Vor¬
behalten 'hät . Außer der Industrie können aber auch Kom¬
munen und gemeinnützige Vereine minderwertiges Obst
.direkt von den Genossenschaften durch die Sammelstelle be¬
ziehen. Von besonderer Wichtigkeit ist es jetzt, alle fett¬
haltigen Früchte, wie Bucheckern, LindeNfamen, Sonnen¬
blumenkerne zur Olgewinnung der Industrie zuzufähren
und alle Futterfrüchte, z. B . Eicheln. Kastanien »u sammeln,
um damit die Landwirtschaft zu versorgen.

Huö dem GmcbtsfaaL ,
§ Bestrafter Krtcgsverrat . T gen Kriegsverrats ver¬

urteilte das Kommandanturgerichr in Eolmar im Elsaß
die vrrehelkchte Landwirt Blaise vom Hof Langäckerle bei
Stoßwtzier im MuMrrtal su zehn Jahren Zuchthaus und
»shMÜbrigem Ehrverlust. Das Gericht hat in tatsächlicher
Beziehung fektgestellt. daß die Angeklagte im Svätjahr 1914
dem mit ihr verschwägerten Ackerer Martin Haderey den
Franzosen angeztigt  hüt , weil er ' einen Anschlag des
französischen Generals , der!  die Räumung von Hohrod be¬
fahl. dem deutschen General in Abschrift mitgeteilt hatte.
Hierdurch hat sie die Gesangennabme ihres Verwandten
durch bie 'Franzosen hetdeigesührt.

8 Das Ende eines politischen Prozesses. Das Ober¬
landesgericht in Zweibrücken hat den Zivilvrozetz des früheren
Weiygutsbeützers Anton Hoffmann aus -Hardt , der im
Armenrecht gegen den Landtagsabgeordneten Guts - und
Bergwerksbentzer .Eugen Abrech,wegen Übervorteilung beim
Verkauf vostBergwerksantdilengeklagthat . zit'Abre'chsGunsten
entschieden. Dieser Prozeß war seinerzeit mit der Grund , l
daß Abrech von den Liberalen nicht mehr ais Lwndtags-
kcmdidat für Neustadt a. d. Hardt ausgestellt wurde. Er bat
sich dann mit Unterstützung des Zentrums wählen lasten,
ist frattionslos und der-einzige Wilde der bayerischen Ab-
geordnetenkammer.

Weildurgtk Wetterdienst.
Aussichten für Sonnabend : Meist wolkig und trübe

Regenfälle, aber nur ganz vereinzelt Gewitter, Wärmever-
hältniffe wenig geändert.

Letzte Nachrichten.
Aus den Berliner Morgenblättern.

Berlin,  13 . Aug. Zu der Meldung über deutsche
Friedensvorschläge, die in Petersburg gemacht sein sollen,
sagt der „Bert . Lokalanz." . Wir können es nicht laut genug
erklären, :ein Deutschland, das im Verein mit seinem Ver¬
bündeten seit einer Reihe von Wochen die ruffischen Armeen
von einer Rückzugsstellung in die andere wirft , nicht nur
ganz Galizien von den Ruffen gesäubert, sondern auch den
größten Teil Kurlands und Littauens besetzt, sämtliche
Naretvfestungen genommen hat , als Sieger in Warschau, die
Hauptstadt Polens , eingezogen ist und bereits im Begriffe
steht von ganz Polen Besitz zu ergreifen, gerade dieses
Deutschland kann am wenigsten Veranlaffung haben, ausge¬
rechnet in Petersburg Friedensangebote zu machen. Wer das
glaubt, der übersieht immer noch die verzweifelte Lage, des
von Tag zu Tag geschlagen und zum Rückzug gezwungenen
ruffischen Heeres, übersieht oder unterschätzt den unaufhalt¬
samen Siegeswillen der deutschen Armeen zu Waffer und zu
Lande, der im Westen wie im Osten nicht eher aufhören
wird , als bis die Feinde endgültig geschlagen find. — Das
„Berl . Tgbl ." führt auS : Solange die Alliierten behaupten
oder auch hoffen, daß sie uns besiegen und sogar vernichten
werden, verbietet stch ein solcher Schritt von selbst. Diese
Angaben find so töricht, daß sie nur von sehr naiven Leuten
sehr ernst genommen werden können. Zugleich erkennt man
aus ihnen die tieferen Gründe, die wohl bei der Verbreitung
dieser Gerüchte die Hauptsache waren : Durch die Ver¬
sicherung. Deutschland habe ln Petersburg Galizien ange-
boten, sollte in Oesterreich-Ungarn Verstimmung hervorgerufen
und durch die Behauptung , Deutschland wolle die Dardanellen

Rußland überlaffen, sollten die Balkanstaaten mißtrauisch
gemacht werden. In der „Deutschen Tageszeitung " heißt es:
Ein jetzt geschloffener Friede würde für Deutschland vorzeitig
sein, einerlei von welcher Seite die Frtedensanregung ge¬
kommen wäre oder käme. Solche von unseren Gegnern
kommende Anregungen würden von der Voraussetzung auS-
gehen. daß die deutsche Friedenssehnsuchtstärker wäre, als
der Wille, die Erfolge voll reisen zu laffen und als die Er¬
kenntnis, daß nur dann die erforderliche zukünftige Sicher,
beit errungen werden könne. Die „Kreuzzeitung" meint:
Es ist sonderbar, daß derartige Ausstreuungen immer wieder
Glauben finden können. Wir haben in diesen Meldungen
wohl einen Versuch Englands zu sehen, etwaigen Friedens¬
neigungen, die sich bei seinem ruffischen Verbündeten zeigen
wollten, von vornherein zu begegnen und ihn auf die Ab¬
machung des solidarischen Friedensschlusses festzunageln.

— Ueber den Druchbruch der Garde westlich
des Bug  wird dem „Berl. Lokalanz." aus dem Kriegs-
preflequartier gemeldet: Westlich des Bug gelang es ver
deutschen Garde, die russische Front , die dort in den letzten
Tagen heftigen Widerstand leistete, zu durchbrechen, wodurch
von der Armee Mackensen die Ruffen zum Rückzug ge¬
zwungen wurden.

— Zu der Meldung des W. T . B., daß in dem gestern
vom Bundesrat angenommenen Nachtrag zum Reichshaus¬
haltetat ein neuer Kredit von 10 Milliarden Mark gefordert
werde, bemerkt das „Berl. Tgbl." : Die neue Forderung ent¬
spricht dem erwarteten Umfange. Ob die Deckung der neuen
Kredite ausschließlich auf dem Anleihewege erfolgen wird,
bleibt abzuwarlen. Es ist freilich nicht daran zu zweifeln,
daß eine neue Kriegsanleihe bei den starken flüssigen Mitteln
einen neuen großen Erfolg erzielen wird.

Berlin , 13. Aug. (WTB .) Die „Nordd. Allg. Ztg."
schreibt unter der Ucberschrift „Ssasonow und die Inter¬
vention Italiens " : Die „Nordd. Allg. Ztg." hat sich in
ihrem Leitartikel vom 3. d Mts . mit der Rede des russischen
Ministers des Aeußern, Ssasonow, beschäftigt. Dabei war
als interessant hervorgehoben worden, daß nach Herrn
Ssasonows Erklärung das Kabinett Salandra schon i«
Verlaufe der ersten Krtegsmonate sorMttg 'den Eintritt
Italiens in die Aktion vorbereitet hat, während dasselbe
Ministerium gelegentlich Versicherungen wohlwollender Reu-
Iralttät in Wien und Berlin abgab.

Diese unsere Worte macht der italienische Abgeordnete
Torre im „Corriere della Sera " zum Gegenstand einer Er¬
örterung . Er meint, wir hätten die Unwahrheit gesagt mit
der Behauptung , daß die italienische Regierung bereits tn
den ersten Monaten des europäischen Krieges die Inter¬
vention Italiens gegen die Verbündeten ' beschlossen habe.
Torre sucht diesen Satz durch das italienische Grünbuch
zu -beweisen, "hütet stch aber wohl, seinen Lesern zu sagen,
daß diese Behauptung nicht von der „Nordd. AÜg. Ztg." ,
sondern von dem russischen Minister des Aeußern herrührt.
Wir geben den Vorwurf des Herrn Torre dahin weiter,
wohin erugrhört, nämlich an die Adreffe des Herrn Ssasonow,
glauben aber im übrigen kaum, daß Herr Torre seinm
Lesern die Sache klarlegen wird.

Bringt das Gold zur Reichsdank!
Mk. 1000 Millionen in Goldmünzen werden schätzungs'

weife immer noch zurückgehalten, ein Beweis daß iS auch
jetzt noch genug ängstliche Gemüter gibt, die sich vom Golde
nicht trennen können. iDas kann und darf nicht sein, viel¬
mehr muß es jeder Deutsche als Ehrenvsticht ansehen. ange¬
sichts ' der herrlichen Waffentaten der Unser» draußen Nicht
zurückzübleiben, sonder« hinter der Front an der finanziellen
Rüstung des Vaterlandes eifrig mitzuarbeiten, wozu das
Einsammeln und die Ablieferung des Goldes eine wichtige
Handhabe bietet. Die Rückflüsse haben in letzter Zeit merk¬
lich nachgelassen, helft alle mit, daß M dies ändert , werdet
nicht müde, immer von neuem zu sammeln und zu werben,
damit kein Goldstück.,» ecklos im Kasten bleibt, sondern auch
wirklich alles Gold, jede Krone, der Reichsbank zugeführt
wird!

Ha* die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Anzeigen.

In der nächsten Woche sollen unsere Krieger wieder
mit einer LiebeSgabeuseudung erfreut werden.

Bitte die genauen Adressen bis Ende dieser Woche auf
Zimmer Nr. 10 des RachauseS abzugeben. Ich mache noch
ausdrücklich darauf aufmerksam, daß für jeden draußen
stehenden Krieger eine neue Adreffe einzureichen rst, da die
Adressen hier nicht aufbewahrt werden.

Horboru , den 10. August 1915.
Der Bürgermeister : Birke -ndahl.

Kekarmtrrmchrmg
betreffend

Aufruf des Landsturms.
Auf Grund (bet Allerhöchsten Verordnung und der Be-

kanntmachung des Herrn Reichskanzlers vom 26 . Mai 1915
werden alle im hiesigen Stadtbezirk sich aushaltenden Wehr¬
pflichtigen, die im Jabre 1898 geboren sind und in der
Zeit vom 31 . Mai 1915 di » zum 15 . August 1915
einfchltetzltch da» 17. Keben- jahr vollendet habe» ,
aufgefordert, sich in der Zeit vom

13 . bis einschließlich 30 . August d. Is.
auf Zimmer Nr . 10 des Rathauses zur Lanosturmrolle an-
zumelden.

Die auswärts Geborenen haben ihren Geburtsschein
oder einen sonstigen Ausweis vorzulegen.

Wer dt- Anmeldung zur Kaudstnrmrolle in
der vorstehend gefetzte» Frist »icht bemirkt»
«,ird mit Freiheitsstrafe von 5 Monate » di« z«
6 Jahre» (MttttSr-St- af-Gel Such 8 68 ), sofern
«icht wegen Fahnenstncht eine härtere Strafe
verhängt wird , bestraft.

(Ke r dvr u , 'den 12. August 1915.
Der Bürgermeister: Bir'kendahl. ■

Karloffelverkarrf.
Am Montag , den 16 . d . Mt «, trifft,

neue Speisekartoffet« ein, welche vom zg'-WH
6 Mark pro Zentner abgegeben werden «

Bestellungen werden bis Sam »tag » j, ?
Stadlbauamt (Eingang Bahnhofstraße) entqeo ^

Herborn, beu 13. August 1915.
Der Bürgermeister : $ ttf

sNerbornJ
Montag , den 23 . lilguit tj,

Vieh- und Kram:

Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren Über das sw.

Dachdeckers Karl Borstheimer ju Herbvrn^
nähme der 'Schlußrechnung des Verwalters.
von Einwendungen gegen das Schlußverzeichnjẑ j
Verteilung zu berücksichtigenden Forderungen
termin auf den f*

7. September 1915, vormittags iz
vor dem Königlichen Amtsgerichte'Hierselbst, A,
bestimmt.

Herboru, den 7. August 1915.
Meyer , Aktuar,

Gerichtsschreiberdes Königlichen An

Vsrreräicdle Wiĉel-Gat
. in feldgrau

empfiehlt
Ausstattungshaus Louis Lehr, He

Hauptstrasse 104.

Sonntag , den 15. Awgnft;

Missionsfest in m
Gottesdienste: ' /,10 , 2, 4 Uhr in der Ku>
Miffionsinspektor Pastor Wegener aus Bar,
Zu zahlreichem Besuch wird herzlich ringelnde,

vom Kirchevvorh

lifHifititl-ütfflttr, fcSSr Sri
Sonntag , de» 15. August, abend» 8Jfe|

Die Schwester vom Roten KvSui . fc
drama in 2 Allen. — Kriegsbericht 19, 'sowieM

sensationelle Programm.

Ersatz für beschlagnahmte
snpfŝ keffel, werden hrr-
:stellt bei

mrad JÄartin, Sin«.
elefvnruf Amt Herborn Nr .220

wieder am Lager.
Hattenbach Sc  Co .,

Herdor«.

(Frühbrut ), zu kaufen gesucht. . Offerten mit ,
an die Geschäftsstelle des Herb. Tagebl . erbeten.

Tchwkmmstrinfllbrik.il
liefert billigstI».Sichle..,,
Zementdielen. Phil/Vieil

TW.|
zur Bedienung der
findet dauerstde
Gebr . Neuendorff,

mw  i<
Sonntag , de» 15. i

(11. n. M
Miss 'ionss!

Herbonn
^ 10 Uhr : Hr. tzr

Lieder : 131. 135.
Kollekte für die Rhein.'
Christenlehre für ^ ®

| Jugend der 1., 2->
1 Uhr : Kindergoti'
2 Uhr : Hr. MW
Pastor Wegener aüs

Lied : 133.
Kollekte für die Rhein. '
Mitwirkung des
4 Uhr : Nachversao
der Kirche. AnffE.

Wirkung des Kirn
Kollekte.
Burg:

12V4 Uhr : Kinder

Taufen und
Herr Pfarrer

Dienstag , abends
Kirchenchor in »er.

Mittwoch, abend ,
Jungfrauenveretn-

Donnerstag , g
Kriegsbetstunde

Freitag , abeM ^
Gebetstunde

Ucuc KnrtOln
verkaufen.

Adetmann. Herbor«.

lents Saifstbinut
ipfiehlt Pr . Bäbr , Herb»rn,

Mühlgaffe 11/18.

Schönen, deutschen

Kchilfkrhnn-,
ich als Polizeihund geeignet,
verkaufen. Wo ? zu erfragen
der Geschäftsstelle des H:rb.

Zimmerer
m sofortigen Eintritt gesucht,
hn 60 - 65 Psg.
. W . Vogel , Siegen i.W.

ßmkcnsahrüilhl
f etwa 14 Tage zu -leihe»
sucht. Bon wem? sagt die
-schäftsstelle des Herb. Tagebl.
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